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R. Die Ermäßigung der Anwaltsgebühren. 
Daß die Reichspolitik, wenn ſie nothgedrungen zur Erhal⸗ 
und Sicherung des Reiches nach innen und außen ſtarke 
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Nation ſtellen und 
0. Bewegungsfreiheit des Einzelnen zu beſchränken genöthigt iſt, 
— nichts weniger als Vorliebe oder grundſätzliche Voreingenom⸗ 
enheit für Belaſtungen oder Beſchränkungen hegt, ſondern im 
tgentheil darauf ausgeht, die Bevölkerung vor ſolchen ſelbſt ge⸗ 
nüber parlamentariſchen Strömungen und den Wünſchen der 
luatsbehörden zu bewahren, erhellt aus einer Reihe ſchlageader 
0 tiſpiele zur Evidenz. Vor allem iſt in dieſer Hinſicht die un⸗ 
gemeine Vorſicht bezeichnend, welche bei den verſchiedenen An⸗ 
anden auf Beſchränkung der Arbeiter und der freien Verfügung 
über ihre Arbeitskraft beobachtet wird. Dieſelben find offenbar 
19 I, der Beſorgniß vor einer finanziellen Schädigung der Arbeit⸗ 
e er und Arbeiter und von einer als eine Laſt empfundenen Ein⸗ 
ang der Selbſtbeſtimmung der letzteren diktirt. Wenn dieſe 
Pa. beſaraniß insbeſondere auch gegenüber den Beſtrebungen auf 
11 beicsgeſetzliche Beſchräukung des Rechts, am Sonntage zu ars 
eiten, ſich geltend macht, fo tritt auf dieſem Gebiete die Ver⸗ 
N ladung mit kirchlichen Tendenzen, welche in den bekannten Sonn⸗ 
Ebsanordnungen in der Provinz Sachſen zu ſo wenig erfreulichen 
N audebniſſen geführt haben, als erſchwerendes Moment hinzu. Aber 
2 in anderweit tritt die grundſätzliche Tendenz, das wirthſchaft⸗ 
„ iche Leben vor unnöthigen Eingriffen der Staats⸗ und insbeſon⸗ 
& der Polizeibehörden zu bewahren und durch Heranziehung der 
ele twerwaltungsbehörden bei Ordnung der öffentlichen Laſten, 
b beſondere der Schullaſten, bureaukratiſcher die Leiſtungsfähig⸗ 
7 it nicht ausreichend berückſichtigender Behandlung der Materie 
Lorzubeugen, deutlich hervor. 


Bui Von demſelben Geiſte der Vermeidung jeglicher nicht unbe⸗ 
lt mit der Erreichung des Staatszwecks verbundener Belaſtung 
beer der Vorſchlag getragen, die Zahl der Geſchworenen herabzu⸗ 
* 6 en. Ihm reiht ſich als letztes, aber keineswegs unwichtiges 
77 lied in der Kette der jetzt dem Bundesrathe vorliegende Vor⸗ 
25 N ag einer Ermäßigung der Anwaltsgebühren an. Denn in der 
. 1) hat gereichte die Höhe der Prozeßkoſten und dann, nachdem die 
2 GBexichtstoſten bereits herabgeſetzt find, in der Hauptſache der An⸗ 
di Adaltgebühren dem rechtſuchenden Publikum und insbeſondere natür⸗ 
a ft dem minder woglhabenden Theile desſelben zur ſchweren Be— 

ng. Sie erſchwert dem Aermeren öfter geradezu die Ver⸗ 
mudigung ſeines Rechtes gegen einen Bemittelteren, und wird 
Ode in der jetzigen Zeit, in welcher in den allermeiſten Er⸗ 


tung 


rer 
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. 
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* der Alerung von der ihr in übertriebener Sorge für die Stellung 


W ob nwaltſchaft über das nothwendige Maß auferlegten Laſt 
in U Anwaltsgebühren zu befreien. 

ve Volitiſche Tagesſchau. 
ee an 7. d. M. haben die „Deutſch⸗Freiſinnigen“ 


. en Berliner Reichswahlkreiſes endlich ihren 
n Arten Daten gefunden; es ift aber keiner der vier neulich bezeich⸗ 


8 lebe weigen ſelbſt die ſchwerſte Arbeit nur mäßigen Gewinn 
. ki uber, umſomehr als eine Ungerechtigkeit empfunden, als oft⸗ 
1 walls ine nur mit geringer Arbeit verbundene Leiſtung des An⸗ 
1 ter ts ihm ein ſchweres Honorar einträgt. Es iſt daher ein wei⸗ 
1 Ber, glücklicher Griff, daß energiſch damit vorgegangen wird, die 


dieſe find ſämmtlich in der Verſammlung verſchwunden, 
20 weiß nicht recht warum, und an ihrer Stelle iſt der alte 


In ihm hätte Herr 


Mittwoch den 


gehört zu den Veteranen der alten Fortſchrittspartei; abgeſehen 
von der Ausdauer, auf welche dieſe lange Dienſtzeit hinweiſt, 
dürften ihm beſondere parlamentariſche Verdienſte kaum nachzu⸗ 
rühmen ſein. Es ſcheint denn auch nicht, daß ſeine Kandidatur 
mit beſonderer Wärme begrüßt worden war. Nachdem er 
gleich zu Anfang genannt worden war, hatte man ſich ſehr 
ſchnell auf die Suche nach anderen brauchbaren Elementen gelegt, 
und das Ergebniß dieſer Forſchungen war die bereits erwähnte 
Bezeichnung der plötzlich verſchwundenen 4 „Anwärter“, die Herr 


Klotz mit der ihm eigenthümlichen Zähigkeit überdauert hat. Be⸗ 
ſonders glänzend vom 


„freiſinnigen Standpunkte“ erſcheint die 


Lage alſo nicht. Bei alledem können wir nicht leugnen, daß ſie 


günſtiger iſt als die der Konſervativen, welche noch gar keinen 


Kandidaten beſitzen. Herr v. Levetzow hat leider ablehnen müſſen. 

Klotz einen gefährlichen Gegner erhalten. 
Ob ſich ſonſt jemand finden wird, der dieſe Eigenſchaft in dem⸗ 
ſelben Maße beſitzt, iſt zweifelhaft. Ueberdies aber drängt die 
Zeit. Nur etwa vier Wochen noch trennen uns von dem Tage 
der Wahl. Wenn nicht bald eine Entſcheidung kommt, wird für 
die Agitation nicht mehr viel gethan werden können. 

Die Nordd. Allg. Ztg.“ hatte darauf hingewieſen, daß in 
der Zeit vom 1. September bis 31. Oktober d. J. in den Ber- 
liner Reichspoſt⸗Briefkäſten nicht weniger als 8272 Stück Poſt⸗ 
karten der Privatbriefbeförderungsanſtalten 
aufgefunden worden ſeien, die als ſolche nicht beſtellt werden 
konnten — und hieran die durchaus zutreffende Bemerkung ge⸗ 
knüpft, daß dies doch ſehr gegen die Sicherheit der Privatbeför⸗ 
derung ſpreche. Das „Kl. Journal“ will das nicht zugeben. 
Wenn es aber auch ſubjektiv genommen nicht die Schuld der 
„Hanſa“ iſt, daß die Briefſchreiber ihre Karten, alter Gewohn⸗ 
heit folgend, in die großen, weithin ſichtbaren Reichspoſtkaſten 
legen, ſtatt in die kleinen, an verborgener Stelle ſtehenden Privatpoſt⸗ 
behälter, ſo ändert das doch objektiv an dem Thatbeſtande nichts, 
daß die Beförderung auf dieſem Wege eine unſichere iſt, Die 
„Privatanſtalten“ verfügen eben nicht über alle Erforderniſſe eines 
zuverläſſigen Dienſtes, weil einige ſehr bedeutſame Rechte dem Reiche 
geſetzlich vorbehalten geblieben find, und an dieſem Umſtande müſſen fie 
früher oder ſpäter zu Grunde gehen. In Berlin vollzieht ſich 


eee eee A be he | eingerichtet, da dieſe ſtörende Zeugen waren, die man bei Seite zu 


die „Hanſa“ ſcheint ebenfalls in großer Bedrängniß, da ſie von 
ihren 300 Briefträgern achtzig bereits hat entlaſſen müſſen, wäh⸗ 
rend dem Reſt der Lohn verkürzt worden iſt. Wenn nun auch 
gleichzeitig in den meiſten größeren, ja ſelbſt in manchen Mittel- 
ſtädten, wie Heidelberg, neue Privatpoſten ins Leben gerufen worden 
find, fo kann die „Reichspoſt“ der Entwickelung der Dinge un⸗ 
ſeres Erachtens mit aller Ruhe entgegenſehen, weil die gleichen 
Vorausſetzungen im allgemeinen auch die gleichen Folgen haben 
müſſen, d. h. eine hohe Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die 
Privatpoſt ſich außerhalb der Reichshauptſtadt ebenſo wenig wird 
dauernd behaupten können, als innerhalb derſelben. In Jahres⸗ 
friſt, vielleicht ſchon eher, wird die poſtaliſche Epidemie vorüber 
ſein und dann werden wir Ruhe haben auf lange hinaus. 

Die Petersburger „Neue Zeit“ legt ſich die Rede des 
Kaiſers von Oeſterreich anläßlich der Eröffnung der Delegationen 


| 


U 
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| falls gelungen, Wirren herbeizuführen. 


vom Fürſten Alexander vor ſeiner Abdikation in legaler Weiſe 
eingeſetzte Regentſchaft gemeint und dieſe hat, nach Allem, was 
bisher bekannt geworden, noch keinen Augenblick daran gedacht, die 
Wünſche und Forderungen Europas bei der Löſung der bulgariſchen 
Wirren abzuweiſen. Die „Neue Zeit“ fährt fort: Da der Kaiſer 
Franz Joſeph die Hoffnung nicht aufgebe, daß die bulgariſchen 
Ereigniſſe den europäiſchen Frieden ſtören werden, ſo ſei erſichtlich, 
daß eine ſolche Hoffnung in Wien nur gehegt werden könne infolge 
des feſtgefaßten Entſchluſſes die Abſichten und Pläne der ruſſiſchen 
Regierung nicht zu durchkreuzen. Das offiziöſe Petersburger Blatt 
macht damit den Verſuch, der öſterreichiſchen Regierung ſeine 
Interpretation der Thronrede zu oktrohren. In Wirklichkeit ſcheint 
die Thronrede die Erwartung auszudrücken, daß Rußland ſeine 
Pläne und Abſichten nach den Wünſchen der übrigen Mächte 
modifiziren werde, nicht aber, daß Oeſterreich gewillt ſei, beding⸗ 
ungslos ſich dem ruſſiſchen Willen zu unterwerfen. Wenn die 
„Neue Zeit“ weiter jagt, Rußland wünſcht die bulgariſche Frage 
garnicht allein zu löſen und begnüge ſich mit der Anordnung 
feines Rechtes, in Bulgarien eine Ordnung der Dinge herzuſtellen, 
die den Intereſſen Rußlands konform ſeien, ſo widerſpricht das 
den vorhergehenden Ausführungen. Wenn die Mächte an der 
Löſung der bulgariſchen Frage betheiligt ſein ſollen, dann muß ſich 
Rußland auch gefallen laſſen, daß ſeine Pläne und Abſichten in 
dem oder jenem Punkte auch durchkreuzt werden. 


Wie wenig das Entgegenkommen der bulgariſchen 
Regierung bei Rußland eine gute Statt findet, das beweiſt eine 
Auslaſſung der ruffifch-offiziöfen „Nord“. Es heißt da: „Die 
bulgariſche Frage tritt in eine Phaſe, welche ſich ihrer normalen 
Löſung nährt. Die verhängnißvolle Politik der „Regenten“ läßt 
die Flügel hängen. Sie haben ſchon auf das Ultimatum des 
General Kaulbars durch die Freilaſſung der beim Pronunziamento 
vom 21. Auguſt betheiligt geweſenen Offiziere nachgeben müſſen. 
Das war die erſte Frage, die geordnet werden mußte, ſie mußte 
ſchleunigſt gelöſt werden, wenn man ſich nicht von einem Augen⸗ 
blick zum andern gegenüber einer vollzogenen Thatſache befinden 
ſollte, nämlich der Vernichtung der politiſchen Gegner der Partei, 
welche die Macht hat. Die Regentſchaft hatte anderſeits eine 
ſyſtematiſche Verfolgung der rufſiſchen Unterthanen in Bulgarien 


ſchaffen wünſcht. Eine neue Note des Herrn von Kaulbars hat 
den Koup abgeleitet. Das Weitere wird ſich ſpäter finden.“ 


Die Revolte in Burgas iſt ohne Blutvergießen 
unterdrückt worden. Die Führer derſelben find in Booten ge⸗ 


flüchtet, ein ruſſiſches Kriegsſchiff iſt auf der Suche nach ihnen, 


um ſie vorſorglich aufzunehmen, damit ſie nicht der bulgariſchen 
Regierung in die Hände fallen, und ihnen nicht geſchehe, was 
recht iſt. In Oſtrumelien iſt es den ruſſiſchen Wühlereien gleich⸗ 
In der Hauptſtadt Philip⸗ 
popel befürchtet man einen Ueberfall von ruſſiſchen Agenten auf⸗ 
gehetzter Bauern. Militär iſt bereit, einen eventuellen Ueberfall 


abzuſchlagen. 


) 


1 


der Vereinigten Monarchie in ihrer Weiſe zurecht. Dazwiſchen | 


klingt es aber wie eine verſteckte Drohung gegen Oeſterreich. Das 
Blatt erblickt in der Rede die direkte Erklärung, daß die definitive 
Löſung der bulgariſchen Frage keinesfalls von den Tirnowaer 
Agitatoren abhängig ſei. Mit den Tirnowaer Agitatoren iſt die 


— | 


Die bulgariſche Sobranje hat ihre Geſchäfte ſoweit 
erledigt, daß ſie in die Fürſtenwahl eintreten kann. Die öſterrei⸗ 


chiſch⸗ungariſche Regierung hat, wie von mehreren Seite über⸗ 


einſtimmend verſichert wird, beim Petersburger Kabinet bereits 


freundſchaftlich angefragt, welchen Kandidaten daſſelbe für den 


bulgariſchen Fürſtenſtuhl in Vorſchlag zu bringen gedenke. 
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x dan ; 
"N u dgerichtsrath Klotz aus derſelben emporgeſtiegen. Herr Klotz 
N - — 


—ͤ—— —— 


Des Hauſes Dämon. 


Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 
(Fortſetzung.) 0 (Nachdruck verboten.) 


„O Mutter, Mutter, warum kamſt Du nicht früher zu mir? 
oil retteſt Du mich nicht vor mir ſelbſt, ehe mein Leben 
me tet ward? Doch — aber — o mein Kopf verwirrt ſich, 
nicht Herz bricht! Man ſagte mir — ach! ſie haben gelogen, 
besen ahr? — man ſagte mir, Du ſeieſt eine Schauſpielerin ge 

der niederſten Art.“ 
geil wurde leichenblaß. 
eh =. hat man das auch erzählt?“ fagte fie. „O mein Kind, 
worte ind! Ich habe keine Hoffnung mehr, aber — ach, ant ⸗ 
5 mir geliebtes Kind Wer ſagte Dir das?“ 
ei r — Falcon; er hat es von feinem Onkel ſelbſt gehört, 
mal, als Papa zu mir kam, während ich krank war, fragte 
N, ob es wirklich wahr ſei?“ 
»Und er antwortete?“ 
und e a“, erwiderte Cryſtal. „Und dann ſetzte er ſich zu mir 
heit obablte mir die ganze, furchtbare Geſchichte der Vergangen⸗ 
wie dne zu ahnen, wer ich ſei: wie er Dich fand und liebte, 
rde 
. Dich em entſetzlichen Menſchen, der kam und ihm ſagte, er hätte 
Wedergyglenet Zeit gekannt, als Du — doch ich will es nicht 


. 


und 
1 ich f 


a er Himmel! So hat alfo Henry Arkwright dieſe ſchändliche 
wieder zählt?“ rief fie aus. „Ach, armes Herz, jo kannſt Du 
i hoffen! Ich werde die Wahrheit ſagen und — o himm⸗ 
bezwinne öglichkeit — vielleicht die Liebe, die ich verloren, wieder 

A ul Ach, Clara, mein Kind, — es war eine graufame, 


bj net 

ſo waulide Lüge! Ich war niemals — Schauſpielerin, — nie; 

Ei 80 mir Gott helfe!“ 

. fiken erzählte fie, während Cryſtal mit klopfendem Herzen 

i dungenhel. Athem zuhörte, dieſer die traurige Geſchichte ihrer 
e „ 


dlactlich Ihr Beide waret, als ich geboren wurde und dann 


| Lüge 


„Du ſiehſt, daß Henry Arkwright mein Leben durch eine 
vergiftete“, ſchloß ſie, „und jetzt kemmt ſein Sohn, um 
neues Elend unter dieſes Dach zu bringen. Deshalb will ich 
heute meine Verkleidung bei Seite legen; dieſe meine liebe Freundin, 
die mir mehr als eine Schweſter war, iſt eine unglückliche Frau. 
Still, ſtill, mein Herz, ſchreie nicht auf! Ja, der Elende, welcher 
Cicelh verlaſſen, iſt ſelbſt jetzt der Gaſt unter dieſem Dache, — 
Joyce Barnabee, der Dieb, Henry Arkwright, der Sträfling und 
Fürſt Alexis Orloff find ein und dieſelbe Perſon!“ 

„Dieſelbe Perſon!“ hauchte Cryſtal, ſich zu Cicely Twyford 
wendend. „Ihr Mann und Felicia's Verlobter iſt ein und der⸗ 
ſelbe? Der ruſſiſche Prinz ein Sträfling? Ach, wie ſoll das Alles 
enden? Die Wolken werden immer dunkler, immer unheildrohen⸗ 
der. Ich bin verloren, — verloren!“ 

Ihre Mutter küßte ſie zärtlich. 

„Sage vielmehr, die Sonne bricht durch die Wolken, — es 
winkt neue Hoffnung“, ſagte ſie. „Der Regenbogen theilt die 
Sturmwolken. Gehe mit mir zu Deinem Vater. Wir wollen 
ihm die ganze, volle Wahrheit erzählen.“ 

Cryſtal fuhr mit einem erſtickten Schrei zurück und fiel wie⸗ 
der in ihren Stuhl. 


„Felicia anklagen!“ rief ſie aus. „O, ich kann es nicht, — 


| 


„Namenlos?“ wiederholte fie. „Der Erbe von Areleigh⸗ 
Towers namenlos ?!“ 

„Ja, namenlos!“ ſchluchzte Lady Areleigh. „Siehſt Du nun 
ein, daß für mich keine Hoffnung mehr iſt? Willſt Du, daß ich 


ihm das ſage? Soll ich mit den Worten zu ihm gehen: „Mylord, 
der Mann, den ich in jener fürchterlichen Nacht im Garten be⸗ 


1 


gegnete, war mein Gatte! ich bin nicht ihre Frau, — ich war es 
nie, denn Julian Battley lebt!“ 

CecilfRuysdene drückte ächzend die Hände auf das klopfende Herz. 

„Lebt — Julian Battley lebt!“ rief fie. „O mein Kind! 


mein Kind! Iſt das nicht ein ſchrecklicher Traum?“ 


| 
| 
| 
| 
| 
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ich darf es nicht! Ein Wort gegen fie und fie erzählt Lord 


Areleigh von Julian Battley und jener entſetzlichen Heirath!“ 

„Dann komme ihr zuvor, mein Kind“, ſagte ihre Mutter 
zärtlich. „Geheimniſſe zwiſchen Mann und Frau bringen nur 
Schmerz und Verzweiflung hervor. O Clara, Clara! Laſſe Dir 
die Geſchichte Deiner Mutter zur Warnung dienen! Die Reue 
kommt nie zu ſpät. Gehe zu Deinem Gatten, ſage ihm Alles, 
mein Liebling, — ſage ihm Alles!“ 

Ctyſtal blickte auf, fie war bleich wie eine Leiche. 
„Du weißt nicht, was Du verlangſt!“ ſtöhnte fie in leiden ⸗ 
ſchaftlicher Verzweiflung. „Ach, barmherziger Himmel! Kann ich 
zu ihm gehen und ſagen, daß ſein Kind namenlos iſt?“ 

Cecil Ruysdene fuhr aufſchreiend zurück. 


Cryſtal rang in ohnmächtiger Verzweiflung die Hände. 

„Ich wünſchte es, — o, ich wünſchte es!“ rief ſie klagend. 
„Aber ich ſah ihn, — er ſprach zu mir, Mutter! Und jetzt kommt 
dies, — um mich ganz zu vernichten!“ 

Sie ſteckte Cecil Ruysdene den zuſammengedrückten Brief 
in die Hand und beugte das Haupt, während die Erſtere las. 

„Iſt das ein Traum?“ klagte ſie. „O Mutter, Mutter, — 
mir bricht das Herz! Ich muß hingehen, — um meines Kindes 
willen muß ich zu ihm gehen.“ 

„Entlarve Fürſt Orloff, wenn Du willſt, aber unternimm 
nichts gegen Felicia. Sie weiß Alles, — ſie hat auch dieſen 
Brief geleſen — und ein Wort gegen Sie würde Alles verrathen, 
— Alles! Ach, habe Mitleid und bewahre das Geheimniß noch 


| eine kleine Weile! Erfinde mit Deiner Freundin ein Mittel, um 


den Betrüger zu entlarven, aber verſuche nicht, mir zu helfen — 
das iſt unmöglich. Warte, — warte, bis ich Julian Battley ge⸗ 
ſehen habe, Mutter! 

Ich fürchte, er wird ſolche Bedingungen für ſein Schweigen 
ſtellen, daß ich fie nicht werde erfüllen können, daß ich vielleicht 
werde fliehen müſſen, um ihn zu entgehen. O, warte bis dahin, 
liebe Mutter, dann können wir, Du, ich und mein Kind, uns 
irgend ein verborgenes Plätzchen ſuchen und unſer elendes 
Leben in der Einſamkeit beſchließen. O, verſprich mir, daß Du 
warten willſt!“ 2 


Deutſches Kal. 

Berlin, 8. November 1886. 
— Se. Majeſtät, der Kaiſer empfing am Sonntag Abend 
den Beſuch Se. K. K. Hoheit des Kronprinzen, welcher aus 
Merſeburg, woſelbſt er an der Domweihe Theil genommen, hier 
eingetroffen war. Der Rückkehr Ihrer K. K. Hoheit, der Kron⸗ 
prinzeſſin ſowie der Prinzeſſin Töchter wird nächſten Sonnabend 
entgegengeſehen. 

— Prinz Wilhelm hat ſich als geneſen gemeldet; er kam 
Sonnabend früh von Potsdam nach Berlin und ſtattete dem 
Kaiſer, der wegen leichter Heiſerkeit nicht nach Springe gereiſt iſt, 
einen längeren Beſuch ab. Mittags fuhr er nach Potsdam zurück. 

— Prinz Ferdinand von Hohenzollern hat ſeine Reiſe nach 
Rumänien angetreten. Sein Aufenthalt dortſelbſt wird ungefähr 
vier Wochen währen. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für Zoll⸗ 
und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen, 
ſowie die vereinigten Ausſchüſſe deſſelben für Zoll⸗ und Steuer⸗ 
weſen und für Juſtizweſen hielten heute Sitzungen. 

— Landesökonomiekollegium. Als Referenten ꝛc. 
zu den Vorlagen des Miniſters der Landwirthſchaft, welche dem am 
9. November zuſammengetretenen Landesökonomiekollegium zu⸗ 
gehen ſollen, ſind folgende Herren berufen worden: Zur Vorlage 
1 Aus dehnung der geſetzlichen Kranken-Verſicherung auf ländliche 
Arbeiter als Referent: Graf Pückler⸗Schedlau, als Korreferent: 
v. Bemberg⸗Flamersheim, als Regierungskommiſſar: Geh. Reg.⸗ 
Rath v. Heydebrand; zur Vorlage 2, betreffend den Wucher auf 
dem platten Lande, als Referent: Profeſſor von Miaskowski⸗ 
Breslau, als Korreferent: Landes⸗Oekonomierath Korn⸗Breslau. 

— Die Sozialdemokraten werden bei der bevorſtehenden 
Nachwahl im 1. Berliner Reichstagswahlkreiſe den aus Berlin 
ausgewieſenen Schriftſteller Chriſtenſen aufſtellen. 


Ausland. 

Tirnowa, 8. November. Der ruſſiſche Konſul in Burgas 
zeigte dem dortigen Präfekten an, daß die Abſendung eines ruſſi⸗ 
ſchen Kanonenboots nach Burgas nothwendig geworden ſei, um 
die Verbindung zwiſchen Burgas und Varna aufrecht zu erhalten, 
da der Telegraph während der letzten Unruhen in der Umgegend 
von Burgas zerſtört worden ſei. 

New⸗York, 8. November. Soweit es nunmehr zu überſehen 
iſt, dürfte das neue Repräſentantenhaus 167 Demokraten, 154 
Republikaner und drei Arbeitsvertreter aufweiſen. In einem 
Falle iſt Stichwahl erforderlich. 1 

Chicago, 7. November. Nachdem am Sonnabend unter den 
Fleiſchverpackern und den auf den Viehhöfen beſchäftigten Arbeitern 
ein Strike ausgebrochen iſt, hat der Gouverneur, um etwaigen 
Ruheſtörungen vorzubeugen, befohlen, zwei Infanterie⸗Regimenter 
in Bereitſchaft zu halten. 


Trovinzial- Nachrichten. 

Q Gremboczyn, 8. November. (Der landwirthſchaftliche Verein 
Gremboczyn) hält am Sonntag den 14. d. Mts., Nachmittags 
4%, Uhr, im hieſigen Felske'ſchen Gaſthauſe eine Verſammlung ab, 
in welcher Herr Wanderlehrer v. Kries aus Danzig Vorträge halten 
wird. Nach dieſen finden die Wahlen einiger Vorſtands mitglieder 
ſtatt. Sollte ſich das Wetter günſtig geſtalten, fo iſt wohl zu er- 
warten, daß die Mitglieder zahlreich erſcheinen werden. Auch Nicht ⸗ 
mitglieder haben Zutritt. 

Kulm, 9. November. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, hat die 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung und dem Magiſtrat nieder⸗ 
geſetzte gemiſchte Kommiffion, der auch 2 Fleiſchermeiſter angehören, 
ſich mit allen Stimmen gegen die der beiden Letzteren für die Er⸗ 
richtung eines öffentlichen, ausſchließlich zu benutzenden Schlachthauſes 
bei gleichzeitiger Einführung des Schlachtzwanges für die Stadt und 
die Bannmeile als im ſanitätspolizeilichen Intereſſe liegend ausge⸗ 
ſprochen und es wird, da der Magiſtrat dieſem Ausſpruch beigetreten 
iſt, die Stadtverordneten⸗Verſammlung in nächſter Sitzung ſchon ihre 
Zuſtimmung zu geben haben. 

Marienwerder, 8. November. (Die Sektion) der in voriger 
Nummer erwähnten Kindesleiche hat ergeben, daß das Kind nicht ge⸗ 
lebt hat. Das Verfahren gegen die Mutter deſſelben iſt daher ein⸗ 
geſtellt worden. (N. W. M.) 

Königsberg, 7. November. (In der Generalverſammlung der 
Oſtpreußiſchen Südbahn) wurde über das Angebot des Staates wegen 
Ankaufes der Bahn und über die Auflöſung der Geſellſchaft berathen. 
Regierungskommiſſar Benſen aus Berlin gab im Aufteage des 
Miniſters die Erklärung ab, die Staatsregierung erachte jeden auf 
———— . ——— 

Cecil Ruysdene umarmte Cryſtal und drückte ſie an's Herz. 

„Ich will warten, Clara“, ſagte ſie. „Es iſt die Pflicht 
einer Mutter, Alles für ihr Kind zu opfern. Morgen ſoll Cicely 
verſuchen, Joyce Barnabee zu entlarven, 


doppelten Mrs. Mildmay zu verrathen, und heute werden wir, 


wenn Du zu jenem 
jeder Gefahr zu ſchützen. Horch! Es ſchlägt fieben Uhr. 
ruhig, — wir wollen Dich verlaſſen, ehe Jemand kommt.“ 


Erhöhung der ſtaatlichen Offerte hinzielenden Antrag als Ablehnung 
und werde ſich bei einer etwaigen ſpäteren Aufnahme der Verhandlung 
an die jetzt geſtellte Offerte nicht mehr gebunden halten. Nach Ver⸗ 
leſung des die Verſtaatlichung behandelnden Vertragsentwurfs ſtellte 
Dr. Simon den Antrag: 1) den Verwaltungsrath zu ermächtigen, 
in notariell beglaubigter Uebereinſtimmung mit drei von der heutigen 
Verſammlung gewählten Repräſentanten den Antrag Namens der 
Geſellſchaft nach Ausführung des Auftrages ad 2 rechtsverbindlich 
zu vollziehen; 2) den Verwaltungsrath zu erſuchen, an die Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten und Finanzen mit dem Antrag auf Erhöhung 
der Staatsofferte heranzutreten. Der Antrag wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. Zu dem Antrage der Aktionäre auf Konvertirung der 
4½ prezentigen Obligationen in 3½ prozentige gab der Staatskom⸗ 
miſſar die Erklärung ab, der Finanzminiſter ſei auch in Zukunft 
nicht in der Lage, ein Privileg für eine ſolche Konvertirung zu be⸗ 
fürworten. Der Antrag auf Konvertirung wurde angenommen. 

Tilſit, 6. November. (Gas⸗Exploſion.) Geſtern Abend 5 Uhr 
wurden die Paſſanten eines Theiles der hohen Straße in nicht ge⸗ 
ringe Aufregung verſetzt. Im Erker des Goldbach'ſchen Ladens hatte 
ſich nach einer vorausgegangenen Gaskrahn⸗Reparatur eine Quantität 
von Leuchtgas angeſammelt. Als nun die den Erker beleuchtende 
Flamme entzündet werden ſollte, kam das im freien Erkerraum be⸗ 
findliche Gas zur Entzündung und Exploſion. Die Erſchütterung 
war fo ſtark, daß die Scheiben in Splittern auf die Straße hinaus⸗ 
geſchleudert wurden. Die Füllungen in der Ladenthür wurden ein⸗ 
gedrückt und im Laden ſelbſt wurde ziemlich bedeutender Schaden an⸗ 
gerichtet. Dem Inhaber, der die Erkerflamme entzündet hatte, wurden 
Kopfhaare und Augenbraunen verſengt, ſonſt erlitt er körperlich keine 
Verletzung, aber die mit der überſtandenen ſchweren Gefahr verbundene 
Erſchütterung war nicht gering und ging erſt heute völlig vorüber. 
Der durch die Exploſion dem Inhaber erwachſende Schaden iſt nicht 
unbedeutend. T. Z.) 

Konitz, 6. November. (Bürgermeiſter verhaftet.) Am Donnerſtag 
Abend wurde der frühere Bürgermeiſter unſerer Nachbarſtadt Schlochau, 
Prall — welcher nach ſeinem bereits vor mehreren Jahren erfolgten 
Rücklritt vom Amte irgendwo im Schlochauer Kreiſe als Amts⸗ 
vorſteher fungirte, in dieſer ſeiner amtlichen Eigenſchaft ſich jedoch 
mehrfacher Unterſchlagungen ſchuldig gemacht haben ſoll, weshalb er 
flüchtig wurde, — in das hieſige Juſtizgefängniß aufgenommen. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich freiwillig der Behörde geſtellt. (Kon. Ztg.) 

Schneidemühl, 6. November. (Verurtheilt.) Der Handelsmann 
Iſidor Nauen aus Lobſens und deſſen Stieffohn Handelsmann Hey⸗ 
mann Zydower aus Roſe wurden wegen Betruges zu 3 Jahren 
Zuchthaus reſp. 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſelben ſuchten 
auf betrügeriſchem Wege das Vermögen des Gutsbeſitzers Oskar 
Lampel zu Gromaden an ſich zu bringen. 

Gueſen, 5. November. (Zum Tode verurtheilt.) In der 
geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurde der Arbeiter R. aus Strzalko, 
welcher einen Kuhhirten aus der Wreſchener Gegend ermordet und 
beraubt hatte, zum Tode verurthellt. 

Gneſen, 7. November. (Kanoniſche Inſtitution.) Am 5. d. 
haben die kanoniſche Inſtitution erhalten: Geiſtlicher Degler für 
Meſeritz; Geiſtlicher Hildebrandt (bisher an der Franziskanerkirche zu 
Poſen) für Frauſtadt; Geiſtlicher Jagodzinski für Kriewen; Geſſtlicher 
Adamezewski für Lutogniew; Geiſtlicher Hennig für Zirke; Geiſt⸗ 
licher Stojanowski für Dobrzyca; dem Geiſtlichen Laskowski iſt die 
Verwaltung der Kaplanſtelle zu Michorzewo übertragen worden. — 
Das Examen für die kanoniſche Inſtitutlon haben am 4. d. Mis. 
folgende Geiſtliche beſtanden: Bron. Janke, präſentirt für Golanice 
und Jezierzyce; Bron. Rybicki, präſentirt für Kurnik; Peter Loga 
für Lyſina; Ap. Zmura für Chwalkow; Stan. Dalbor für 
Galejewko. 

Pelplin, 6. November. (Begräbniß. Erinnerungsfeler.) Unter 
großer Betheiligung von Laien und Geiſtlichen aus verſchledenen Ge⸗ 
genden des Bisthums Kulm wurde hier am vorigen Donnerſtag der 
erſte Sekretär der biſchöflichen Kanzlei Herr Joſef Ruchniewiez be⸗ 
graben. Beim verſtorbenen Biſchof ſtand derſelbe in hohem Anſehen, 
er war auch zum Teſtamentsvollzieher von demſelben beſtimmt. Man 
darf geſpannt darauf ſein, wem Herr Dr. Redner das wichtige Amt 
des Verſtorbenen anvertrauen wird. — Die Erinnerungsfeler an den 
Polenkönig Stephan Bathory hat bis jetzt nur der „Pielgrzym“ in 
unſerer Provinz angeregt; die anderen polniſchen Blätter ſchweigen 
darüber. 

Neuſtettin, 8. November. (Der Paſtor Lenz aus Berlin), 
Stadtmiſſtons⸗Inſpektor daſelbſt, und der Paſtor Wegell aus Stettin 
werden am nächſten Sonnabend, den 13. d. Mts., abends 6 Uhr, 
im Logenſaal eine Verſammlung halten, um die in einem kleineren 
Kreiſe bei uns ſchon vorhandene Bekanntſchaft und thätige Theil⸗ 
—— 


— — ————— —w2— 


nahme für das Werk der Berliner und Stettiner Stadtmiſſion b 


neuem anzuregen. fern 
Bütow, 6. November. (Landrath Scheunemann f.) & 5 
ſrüh verſtarb der Landrath des hieſigen Kreiſes Herr Dr. 
Julius Wilhelm Scheunemann. Derſelbe, geboren am 28. Apıt * 
wirkte in den 40er und 50 er Jahren in Stolp als Arzt, kam . 
in Beſitz des Gutes Groß⸗Tuchen im Kreiſe Bütow und wurde *. 
dem Ableben des Herrn Landraths v. Puttkamer zu deſſen Nachfo 5 
gewählt. Herr Dr. Scheunemann hat das Amt als Landrath Re 
Bütower Kreiſes über 10 Jahre lang verwaltet. Dem Rod 
Landſchafts⸗Departements Stolp gehörte der Verſtorbene ſelt dem 93 
1863 als Hilfsdeputirter und ſeit 1872 als Rath an. Seit 1 
war der Verſtorbene Mitglied der hiefigen Loge. In allen von ja 
bekleideten Aemtern zeichnete ſich Herr Dr. Scheunemann durch gi? 10 


Eifer und Pflichttreue aus und wird ſein Verluſt ſchwer empfuud 
werden. Be 


toRales. AN 
Thorn, den 9. November 189 
— (Neues Konſiſtorium.) Es iſt nunmehr deff 5 
beſtimmt, daß das neue Konſiſtorium der Provinz Weſtß l 
am Montag 15. November in Danzig zuſammentritt und ſelne b 


tionen beginnt. geibt 
— (Zu den Kreistheilungsprojeften) an 
der „Neuſt. Anz.“, daß auch noch der Plan beſtehe, in Nan 


U 
zwei Landrathsämter zu etabliren. Miniſter v. Puttkamer ſo 100 
das Neuſtädter Lokalblatt bemerkt, dieſem Projekt nicht unſhmpal 
gegenüberſtehen. vol 

— Poſtaliſches.) Bezüglich der Rückforderungen ale 
Poſtſendungen ſind von maßgebender Stelle folgende Be n 
getroffen worden. Die Rückgabe erfolgt an den legitimirten Able 
am Aufgabeort, ſofern aber die Sendung noch nicht abgegangen Ai 
wenn es ſich um einen gewöhnlichen Brief handelt nur bat, 
derselbe einen von derſelben Hand, als die zurückgewünſchte u dez 
geſchriebenen Briefumſchlag und in gleicher Größe und Format en) 
ſelben vorlegt. Bei Werthſendungen (Geldbriefen, Poſtanweſe g 
iſt das Verlangen der Rückgabe ſchriftlich zu ſtellen und der 10. 
einlieferungsſchein beizulegen. Ueber den Rückempfang hat ei. ge 
ſender der Poſtanſtalt Quittung zu ertheilen. Iſt die zurückber dam 
Sendung bereits abgegangen und foll an Unterwegsorten ODE eln. 
Beſtimmungsorte zurückgeſendet werden, fo tritt daſſelbe Verfahren l 
Soll die Rückforderung auf telegraphiſchem Wege geſchehen, fo f 
aber nicht der Abſender, ſondern das Aufgabepoſtamt dle Depeſche 
jedoch auf deſſen Koſten. pet? 

— (Verjährung.) Mit dem Ablauf dieſes Jahres eile 
jähren die Forderungen der Kaufleute, Fabrikunternehmer, Honig 
u. ſ. w. für gelieferte Waaren und Arbeiten aus dem Jahre 
ſofern dieſe Forderungen nicht in Bezug auf den Gewerbebetrieb alfe 
Empfängers der Waare oder Arbeit entitanden find, Wer et⸗ 
nicht der Gefahr ausſetzen will, daß der Schuldner ſpäter 4 un, 
hobener Klage den Einwand der Verjährung macht, wird 9 Klage 
ſchon jetzt für den Fall der unterlaſſenen Zahlung mit elner puh 
oder einem Zahlungsbefehl vorzugehen, da die Verjährung nur wird 
die Zuſtellung der Klage oder des Zahlungsbefehls unterbrochen ter? 
Mit kaum nennenswerthen Koſten läßt ſich die Verjährung man 
brechen, wenn der Gläubiger feinen Schuldner vor den Sch * 
zur Anerkennung ſeiner Schuld ladet. Der vor dem Schlee 
geſchloſſene Vergleich bezw. das von demſelben gegebene Auen che 
hat die Wirkung eines gerichtlichen Urtheils und kann ee den pe 
die Zwangsvollſtreckung erfolgen. Die Verhandlungen find a N} 
5 koſtenfrei, und es find nur die Schreib- und Beſtellgebühre lien 
erſtatten. 


Die Parteien haben damit Gelegenheit, die ERTL 
und Koſten des Prozeßverfahrens zu erſparen. Außerdem aber "ze 
die durch die Ladung vor den Schiedsmann erwachſenen Koſtel, enden 
es nicht zu einem Vergleich kommt, bei der demnächſt anzuſtreng 

gerichtlichen Klage mit zur Berechnung gebracht werden. pr 


e 
— (Betreffs der Ausprägung von Nac 
münzen zu 20 Pf.) beantragen die Bundes rathäausſchlſſ, 70 
die Münze aus einer Legirung von 25 Theilen Nickel an vol 
Theilen Kupfer geprägt und bei einem Durchmeſſer der ll 
23 Millimetern aus einem Pfunde dieſer Leglerung 80 Stück Zu and 
pfennigſtücke ausgebracht follen, Die Münze fol we glatten h, 
geprägt werden, auf der einen Seite den Reichgarler und dae ae 
zeichen, umgeben mit einer Verzierung von Eichenlaub, auf der je ua 
Seite die geſtrichelte Zahl „20“ in einem Perlenkreiſe und ge pt 

ſchrift „Deutſches Reich“ enthalten. Zunächſt ſollen 5 Million 


in der neuen Münze ausgeprägt werden. — 
ai 


das Loos meines Kindes zu beweinen! KM Wo find meine Kleider? 
Ich werde vollſtändig durchnäßt werden! Doch was ſchadet es? 


Es iſt ja Alles gleich, — wenn nur der Tod barmherzig wäre 


ohne das Geheimniß der und meiner Qual ein Ende machte!“ 


Sie taſtete bis zum Kleiderſchrank, nahm ein dunkles, 


Elenden gehſt, Dir nahe fein, um Dich vor wollenes Kleid heraus und vertauſchte ihren ſeidenen Schlafrock 
Bleibe mit 


demſelben. 
Dann nahm ſie Regenmantel und Ueberſchuhe und ein 


Sie drückte noch einmal Cryſtal's zitternde Geſtalt an's Herz ſcharzes Wollentuch. 


und bedeckte das eingefallene Geſicht derſelben mit leidenſchaftlichen 
Küffen, — dieſes leidende Geſicht, das doch noch jo ſchön war, 
als ob nichts die zarte Lieblichkeit, welche die Mitgift der Natur 
für Lord Areleigh's unglückliche Frau geweſen, verwiſchen könnte. 

Einen Augenblick ſpäter hatten ſich die beiden Geſtalten 
ſchweigend entfernt und Cryſtal ſaß wieder allein in der unheim⸗ 
lichen Dämmerung des ſtümiſchen Apriltages. 

XXXIII. 


Wahrheit über Alles. 

„Zehn Uhr!“ 

Cryſtal ſteht unbeweglich und zählt jeden Schlag und jeder 
einzelne fäll ihr auf's Herz, als ob es einer von den wäre, 
mit denen man ihren Sargdeckel zunagelte. 

Endlich iſt ſie da, die entſetzliche Stunde, auf die ſie gewartet 
und vor deren Herannahen ſie doch ſo gezittert hat. 

Die ſtürmiſche Dämmerung hat einer dunklen, regneriſchen 
Nacht Platz gemacht. 

Sie geht zum Fenſter, hebt den Vorhang und blickt furchtſam 
hinaus in das abſcheuliche Wetter. Kein Stern ſteht am Himmel, 
die ganze tiefe, unheimliche Finſterniß der Nacht ruht auf der 
Erde, der Wind ſauſt, melancholiſch durch die Bäume, der Regen 


1 


„Das wird mich beſſer ſchützen als ein Hut“, murmelte ſie. 
„Und wenn man mich in dieſer Kleidung das Haus verlaſſen ſieht, 
wird man mich für eine Dienerin halten.“ 


Raſenplatz durch die große Allee der Bucht zu. 


Sie zog die Ueberſchuhe an, ſchlüpfte in den langen, dunklen 
Regenmantel, ſchlang ſich das ſchwarze Tuch um den Kopf und 


ſchlich zur Thür hinaus. 

Die Lampen brannten hell und von dem Muſikzimmer her 
klangen die Töne des Klaviers in einem brillanten Duett, das die 
beiden Miſſes Glenalvan ſpielten. 

„Sie ſind alle dort!“ murmelte ſie. 
überkommen, ohne geſehen zu werden.“ 

Sie wollte den Korridor entlang gehen, fuhr jedoch plötzlich 
zurück. Die Thür von Lord Areleigh's Zimmer ſtand halb offen 
und ſie konnte bei der hellen Beleuchtung drinnen Falcon am 
Tiſche ſitzen und ſchreiben ſehen. 

„Ich muß an ihm vorübergehen! O, wird er mich ſehen?“ 
hauchte fie furchtſam. „Ach, ich weiß, was ich thue: ich werde 
die Korridorlampe herunterſchrauben, damit der Gang finſter wird; 
wenn er mich dann ſieht, wird er glauben, es ſei eine Dienerin 
und ſich nicht darum kümmern!“ 

Sie trat zur Lampe, welche leicht erreichbar auf einem ver⸗ 


„Ich werde leicht vor⸗ 


fällt in Strömen herab, die Wege find in kleine Bäche verwandelt, goldeten Piedeſtal ſtand, drehte den Brenner zurück, wartete einen 


Donner und Blitz begleiten die Finſterniß und den Sturm und 
vom Winde gepeitſche Bäume heulen und biegen ſich wie die 
Geiſter der Dryaden in krampfhaftem Schmerze. 

Cryſtal läßt ſchaudernd den Vorgang fallen. 

„Was für eine fürchterliche Nacht!“ ſagte ſie mit hohler 
Stimme. „Selbſt die Elemente ſcheinen ſich gegen das Werk 
eines ſchlechten Menſchen zu empören; ſelbſt der Himmel ſcheint 


t 


Augenblick in der plötzlichen Dunkelheit und ging dann, 
den ſchweren Schritt einer Magd nachahmend, kühn der 
Treppe zu. — 


Sie näherte ſich ſeiner Thür — und ging vorüber; ihre 
Schritte erregten [Lord Areleig's Aufmerkſamkeit, er hob 
den Kopf, blickte nach ihr hin und nahm dann ſein Schreiben 
wieder auf. 


N M 

„Gerettet! gerettet! flüfterte fie, als fie die Treppe de 
und raſch hinunterſtieg. „O wie elend bin ich! Wenn eßergel 
denke, daß ich gezwungen bin, mich vor ihm zu 5 
Muth! Muth! Nur noch wenige Schritte und die 
vorüber!“ ; 

Jetzt ſtand ſie vor dem unteren Korridor, doch die 
Mufik übertönte jedes Geräuſch. 

Sie eilte ſchweigend weiter, zog den Riegel zurück, 
Thür und trat athemlos hinaus in den Aprilſturm. capf 

Sie ſchritt über die breite Terraſſe, huſchte die ſch über 
Stufen hinab und eilte, die Kleider feſt an ſich ziehend, 


rauf" 
offnet 50 


1 
15 


1 
Nach wenigen Minuten ſtand fie, — durch näßt, erſtat, alle 
zitternd an dem abſchüſſigen Ufer — und blickte in da 
vom Sturme bewegte Waſſer hinunter. 


Es war keine Seele zu ſehen. ch ni 
„Hier iſt es zu gefährlich! Er wird wagten 
Roſenlaube gewählt haben, wo er ſich vor dem Sturm 


kann“, murmelte ſie und eilte, ſich in der Finſterniß J gan 
taftend, über die durchweichte Erde, bis fie vor 
ſtand. iter gehe" 

Dort wartete fie einen Augenblick, wollte dann ME cha 
fuhr jedoch erſchreckt zurück. Ein Blitzſtrahl, ein Donn 
und eine verlarvte Geſtalt ſtand vor ihr. ſtalt 106 

„O erſchrick nicht, Cryſtal!“ rief die verlarvte ahn au 
bin nicht die ſataniſche Majeſtät, trotz der melodramat Tnbeteif 
ftattung, in der ich erſchienen bin, und, was die j 
fügte er, auf die Larve zeigend, hinzu, das ift nur in 
Vorſicht. Du weißt doch, daß Dein Verehrer ſchon d ich m 
geweſen iſt, — nach den Ruysdene⸗Diamanten — un 
daher mein ſchönes Geſicht hier nicht zur Schau tea 
irgend ein Diener, der mich vielleicht ſieht, mi 
Leute laufen davon, wenn fie einen Verlarvten 
Unmaskirten, der bei Nacht im Parke herumirrt, 
ſich ſehr genau an!“ 

Eryſtal ſchauderte und wickelte ſich feſter in ihr 
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qu N. (Marlen bur g Mlawkaer Eiſenbahn.) Feſtrede gab Obermeiſter Beutel einen intereſſanten Rückblick auf Geographie mit „Vorzüglich“ bezeichnet iſt. Itzig's Vater erzählt 
m dehnen nal Oktober haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, die Ein⸗ die Geſchichte des Baues und die vielfachen dabei zu überwinden- dies Faktum ſeinem Nachbar, macht aber dabei die Bemerkung, daß 
d. ir 109 ragen : im Perſonenverkehr 25,650 Mark, im Güterver⸗ den Schwierigkeiten und charakteriſirte ſodann im Hinweis auf es mit den Kenntniffen feines Sohnes nicht beſonders weit her zu 
1 145 10 Mark, an Extraordinarien 12,000 Mark, zuſammen die den Raum ſchmückenden Sinnſprüche die Bedeutung des Haufes. | fein ſcheine. „Woſo?“ fragt der Nachbar. Da antwortet Ibig's 
m mh; Be, (40,000 Mark, darunter 31,927 Mk. vom Güter⸗ Das Hoch auf den Kaiſer, womit er ſchloß, fand einen begeifterten | Vater: „Ich hab' gefragt den Itzig, was haißt auf Joigraphie „Der 


10 eniger als nach definitiver Ermittelung im Oktober v. J.). Wiederhall in den Herzen aller Feſtgenoſſen, die ſtehend die Na- Tiſch“ und das hat er niſcht gewußt!“ 

ji Mr s Rnmteinnapme der verfloſſenen 10 Monate betrug 1,418,510 tionalhymne fangen. Aus Anlaß des Tages waren auch mehrere (Folgenden Titel) ließ ſich in Gotha ein Beamter 
el 212,676 Mi. weniger als nach definitiver Feſtſtellung in der [Ehrengeſchenke eingegangen, die feierlich überreicht wurden. Der | auf feine Viſitenkarte drucken: „Eiſenbahnbaudotationshauptkaſſen⸗ 
ud n Zeit v. J.). Schuhmachermeiſter und Hoflieferant Reinhard Eſſer widmete der, zentralbuchhaltungsregiſtraturfunktionär.“ 

e use (Prozeßfählgkeit der Vereine.) Eine wichtige] Innung zum bleibenden Schmuck des Feſtſaales ein großes Oel⸗ 

9 1 dung hat das Kammergericht neulich getroffen. Eine Berliner | gemälde des Kaiſers, Knieſtück, mit prachtvollem, mit der Kaiſer⸗ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 


Berlin, 9. November. Laut Kaiſerl. Ver⸗ 
ordnung vom 8. November iſt der Reichstag auf den 
25. November einberufen. 


ol n elfihaft war von einem Gläubiger wegen feiner Forderung ver- krone geſchmückten Rahmen. Nach der Stiftungsurkunde, vom 
e he worden. Die Klage wurde abgewieſen, weil nach gegenwärtiger | Maler Hacker künſtleriſch ausgeführt, iſt die Schenkung erfolgt 
1% 1 preußiſchen Geſetzgebung ein Klub als folder, eine korpora- in dem Wunſche, daß das Bild den Unzufriedenen Hoffnung 

a fe eſellſchaft (erlaubte Privatgeſellſchaft, Tit. 6 Th. II. L.⸗R.) gewähre, den Schwachen ſtärke und den Geiſt aller Der- 
dafl nicht klagen oder verklagt werden könne, vielmehr gar aicht jenigen erleuchte, die dazu berufen find, dem fo ſchwer ge⸗ 
rn, ſei; die Klage hätte alfo gegen die ſämmtlichen namentlich | drüdten Handwerk wieder aufzuhelfen. Rudolf Sternecker, 

g Dinge ‚renden einzelnen Mitglieder gerichtet werden müſſen. Die | der Beſitzer von Schloß Weißenſee, verehrte der Innung 
1 f ſt in der Wiſſenſchaft eine beſtrittene. Das Reichsgericht hat zugleich in Erinerung an das 600 jährige Stiftungsfeſt einen 25 Liter 
as Gebiet des gemeinen Rechts mehrfach eniſchleden, daß „Vereine“ faſſenden und ebenſo viele Pfund wiegenden Humpen, deſſen Deckel 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombromgti in Thorn 


Telegraphiſcher Börſ en= Bericht. 


a ha verklagt werden können, auch wenn ſie keine Korporations⸗ die ſpeziell für dieſen Zweck modellirte Geſtalt des Hans Sachs Berlin, den 9. Nove mber. 
lt 5 en: falls fie nur durch einen Vorſtand vertreten werden und | in kunſtvoller Ausführung ſchmückt. Von vielen Innungen, fo von ſs.11 86 19.11 86 
1 bn ter Statuten korporativ organiſirt find, Für das Gebiet des Königsberg, Elbing, München, Heidelberg, Frankfurt a. M., Fonds: rublg- : —— 
1 chen Rechtes hat das Kammergericht, welches in dem vorliegenden [Karlsruhe, Stuttgart u. ſ. w., ebenſo von dem Handwerk nahe⸗ Ruff 8 1935019350 
er die bödfte Inſtanz bildet, entgegengeſetzt entſchieden. ſtehenden Perſonen waren Telegramme und Glückwunſchſchreiben Warſchau 8 ans 3 0 193—25193— 25 
0 ler Aus dem Ertrage der landwirthſchaft⸗ eingegangen. Das Hoch auf die Innung brachte in beifallsreicher Ruff. 5% Anleihe San 1877 100 08100 San 
I Dela N Zölle) für das Jahr 1885/86 iſt unferem Kreiſe der [Rede Obermeiſter Brandes aus, auf das geſammte deutſche Hand- Poln. Pfandbriefe 5 5% „ 6050| 60—30 
g —0 von 9621 Mk. überwieſen worden. werk toaſtete Obermeiſter Schuhmann, auf den Innungsvorſtand Poln. K uldationspfandbrieſe. 56 56 
N ie Thorner Oſtdeutſche Zeitun g“) belehrt] der Senior Ring, auf die Frauen Meifter Köhler, auf die Bezirks⸗ Weſtpreuß Pfandhriefe 3 / %/ 98 RE. 
vu Ku mer 259 vom 6. d. Mis. in einer Briefkaſtennotiz die Ges vereine Meifter Geſell, auf die Jugend des Handwerks Meifter 1 Pfandbriefe 4% 1 102—70 102—70 
ul den ſtände, wie fie die Anordnungen unſeres Landraths und | Rothbart, und auf die Gäſte Meiſter Landmann. Der Gefang | Deſterreichſche Bauknolen 5 163—30 16320 
h kt die aller übrigen Landräthe des Regierungsbezirks Marjenwerder | der von Meiſter Weiß gedichteten Feſtlieder und Vorträge aller Weizen gelber: Novbr Deren e 149—5 149—5 
' 00 der Anſchaffung der Formulare zu dem Klaſſenſteuer⸗Ver⸗ | Art würzten das Feſt, das fi bis nach Mitternacht aus dehnte. ; 2 l. Mat e 15750 
2 Wil bedungsgeſchäft behandeln foflen. Zur Feſiſtelung der Wahr» Berlin, 8. November. (Bei der Lotterie der Jublläums⸗ er VVV 84 
90 day, nmerten wir zu dieſer Sache, daß die Königl. Regierung | Kunſt⸗Ausſtellung) find bis jetzt folgende Hauptgewinne gezogen: Moggen: lolo b F 129 195 
1 de, ich die Schemas genannter Formulare feſtſtellt und hiernach [I.: Nr. 486 418; II.: Nr. 438 886; III.: Nr. 64 384; IV.: e De RR 1 129 12820 
1 ehen Landräthe veranlaßt, ſolche drucken zu laſſen und zwar [Nr. 395 003; V.: Nr. 395 119; VII.: Nr. 466 334; IX.: April⸗Mal . 0 13150 13125 
ve | dt er Auflage, welche vollkommen den Bedarf in ihren reſp. Kreiſen | Nr. 206 919. Gezogen wird noch täglich bis 13. November. Die Mai⸗Junt e 132 13175 
1 on, un den Druck dieſer Formulare, ſowie deren korrekte und offizielle Gewinnliſte wird von Karl Heintze, Unter den Linden 3, Rüböl: Novbr.⸗Decemb . 44—80 4490 
X Rei Lieferung ſicher zu ſtellen, beordern die Herren Landräthe ihre | einige Tage nach beendeter Ziehung herausgegeben. 2 ril⸗Mai . 3 46 
„n altsdruckerel mit dieſem Geſchäfte. Das weiß die „Oſtpeulſche“ Gerusbach, 7. November. (Der Zuſtand des auf der Hofjagd Spiritus; L 36-80) 3680 
4 Drug, Tan, auch weiß fie es ebenfo genau, daß die SKreisblattsbud- | zu Kaltenbrunn verunglückten Oberförſters Müller) von Gernsbach Novi 1 . 97—5 37 
6, dm 5 en den Druck der qu. Formulare nur dann übernehmen können, | hat fi wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, weſentlich verſchlimmert, fo A ril⸗Mal e 38—7 38—10 
. ein fo feſter Abſatz geſichert iſt, der die nicht unbedeuten⸗] daß Befürchtungen um deſſen Leben nicht ausgeſchloſſen find. An Mat- unt V 38—90 38.—40 
1 nn erſtellungskoſten deckt. Da die „Oſtdeutſche“ trotzdem dieſe | ärztlicher Pflege fehlt es nicht. Eine innere Entzündung fol ernſtliche ot 85 . 2 es x 2 5 4 en wu 5 — 
Mi eh, Leuheit dazu benutzt, Irrthümer zu erregen, die leicht unange⸗ Bedenken hervorgerufen haben. . Waa er 47 I pCt., Effekten nnd 
S then haben können, ſo macht ſie en tn an Oedenburg, 2. November. (Unglücksfall auf der Bühne.) Ger | u ES Ren: 
ar, wie fie nur einer gewiſſenloſen niedrigen Geſinnung ] legentlich der geftrigen Aufführung eines dem Allerheiligentage ge 
f pie find, f . — Rüben unter dem Til „Der Abend der Todten, re | der Hand ee is T 
M In  Stapdtihenater) Millöckers „Gasparone“ ging geftern | Das Gebet auf dem Kirchhofe“ ereignete ſich an unſerem Theater ein r eee e er horn. 
4 hu, unſere Bühne. Was den Geſammieindruck übel beeinflußt] ſehr bedauerlicher Unfall, der im Hauſe große Beſtürzung hervorrief.] Wetter: feucht > y 
9 U er der Chor, auf deſſen 9 75 wir e nicht] Als nämlich vor dem Akiſchluſſe dem Leben eines jungen Weibes, | A ern, — Pfd. bunt 139 Mk, 132 Pfd. hell 143 Mk, 
| ügehen können, weil er eben fat nie zu hören war. dargeſtellt durch Fräulein Giſella Perlaly, durch einen Schuß ein . Tem 
ei | May nt Energie bei den Proben dürfte die ſchlaffe, oft ſogar [Ende gemacht werden fol, traf der den Schuß mittels Revolvers ab: Noe 7805884 san 123 Pfd. 117 Mk., 126 Pfd., 119 Mk, 
1 . Haltung der Choriften in das Gegentheil verwandeln | feuernde Schauspieler Guſtav Szepeſſy das Fräulein mit ver Pulver- Ger ſte matter feine Praumaare 120.—130 Mk, mittlere 110.—115 Mt. 
a ng uben wir nicht fehl zu gehen, wenn wir die geſangliche ladung derart unglücklich auf die Wange, daß Fräulein Perlaly unter | Erbjen Kochwaare 135— 142 M, Viktoria 165 M., feinfte über Notiz 
r In beit derſelben auf ungenügendes Rollenſtudium zurückführen.] lautem Auſſchrei zuſammenſtürzte. Zum Glücke traf die Ladung nicht San e g 
1 kn a Darſtellern, welche bemüht waren, durch beſſere Leiſtungen | das Auge der Schaufpielerin. Nichtsdeſtoweniger ſoll das Fräulein + ed le 67—72 er gelbe 72-76 Me. 
1 . leppenden Gang der Handlung zu beleben, iſt in erſter Reihe erſt nach einem Monate ſich ihrem Berufe wieder widmen können.“ Leinſaat 175—195 Ml. 
5 Nach Immermann zu nennen, welcher auch geſtern wiederum Vor⸗ Berlin, 8. November. ( Hinrichtung.) Der Mörder Keller iſt 
1 5 geleiſtet. Sein Organ kam in der Partie des „Conte heute Morgen hingerichtet. Handelsberichte. 
u Mt, 0° zur ſchönſten Geltung und iſt es ihm zu verdanken, wenn Paris, 6. November. (Raubmord.) Ein amerikanifcher Danzig, 8 November. Getreidebörſe. Wetter: Bei theil⸗ 
M kung Schönheiten der Millöcker'ſchen Muſik voll zur Geltung] Maler, Namens Briard, wurde auf der Fahrt von Cannes nach ee Aa und N e me 3 
N IM 5 wurden. Auch ſeine Partnerin, Frl. Loos als „Carlotta“, [Monaco im Eiſenbahnwagen ermordet und beraubt. en i a eim au; 115 e a . Pente r 
b 90 leben Kana 9 5 1 8 ig 1 ne - - bringen 55 ei . volle ie Be, zum 843570 er- 
uſtler allein darſtellten, find wo e genußreichſten de 4 3 mattete die Stimmung. ezahlt wurde für inlaͤndiſchen bezogen 125 5 
ir un Abends he 5 Hannemann als VBabolens⸗“ war Citteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 142 M., rothbunt 12075 144 M., bunt 1820 147 d e 12875 
6 ale vollſtändig in feinem Elemente. Auch Herr Seyberlich hat den (Georg Eber s) hat einen neuen Roman „Die Nilbraut“ 135 M. 181 Sn on 180 8 a 11 d. 450 1, 132 W. 151 
b I dulfo“ richtig gegeben und iſt feine Leiftung recht beifällig auf- vollendet, der in der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt (vormals Eduard M., Sommer: 120 Ipfb. 138 M. 132 39d. 158 N 188 fd. 158 60 K. 5 
1 . en worden. Nur möchten wir den Herrn darauf aufmerkſam | Hallberger) in Stuttgart noch vor Weihnachten erſcheinen wird. Diefe | hellbunt 126pfo. 146 M per Tonne. Für polnischen zum Tranſit bezogen 
U daß man, von Räubern aus der Gefangenſchaft entlaſſen, nicht mit | eigenartige neue Dichtung führt den Leſer in das durch die Araber [12 9pfd. 136 M, rothbunt 13 Ipfd 138 M. hellbunt bezogen 129 30pfd. 137 
0 Dandſchuhen auftritt. Es iſt das zwar unweſentlich, jedoch | jüngſt eroberte Egypten. Sie wird, nachdem der Verfaſſer als Dichter 155 . 11 = % weiß 150 19 Da =. pe 1150 Ip, 
| m * geeignet, Illuſionen zu zerſtören. Frl. Rinoldi „Zenobia“ längere Zeit geſchwiegen, für Viele eine werthvolle Feſtgabe ſein. 142 M., 132pfd 148 M., hochbunt glaſig 130 lpfd. und 18 7fdb. 10 MW. 1 5 
1 Alle, d. Frädrich „Sora“ haben ſich ihrer Aufgabe mit Geſchick (Konfiszirte Defregger⸗ Koplen.) Der ber Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt bezogen 132 3pfb, 139 M., hellbunt 
1 un it, was man von Herrn Frädrich als „Benozzo“ leider nicht kannte Prozeß des Malers Profeſſor Defregger in München gegen die 132pfd. 144 M. per Tonne Termine November-Degember 136 50 M. Gd. 
5 Tann, Abgeſehen davon, daß feine mimiſche Darſtellung unter Herausgeber und Verkäufer der auf Holz geklebten kolorirten Photo- April Mai 141 M bez, Juni-Juli 144 M. Br. 143 50 M. Gd., Juli⸗Auguſt 
uf ‚ g 145 50 M. Br., 145 M Gd. Regulirungspreis 137 Mark. 
au, h merkſamkelt litt, welche er dem Souffleur zu ſchenken gezwungen graphien feiner Gemälde iſt nunmehr in letzter Inſtanz durch den Roggen. Inländiſcher vom Konſum gut gefragt und theilweiſe theurer 
1 ef ben ſich geſtern auch feine Stimmmittel als völlig unzureichend Spruch des Reichsgerichts in Leipzig zu Gunſten des Künſtlers ent⸗ bezahlt Tranſik bei mäßigem Angebot unverändert im Werthe. Bezahlt ift 
fe dar en Sowohl der berühmte Gasparone-Walzer „Er fol Dein | ſchieden worden. Auf Grund des Erkenntniſſes wurden bereits vor- | für inländiſchen 126pfd. 115, 114 M, 125pfd. 114 50 M. 130pfd. 112 M., 
1 Ln ne ale auch die Eiferſuchtsſcene mißlangen ihm vollſtändig.] geftern in ſämmtlichen Berliner Kunſthandlungen die vorhandenen auf | für poln zum Tranſit 12pfd. bis 18 lpſd 92 M. 1381p fd. 91 M. Alles 
U kae, Organ daß ja in d ittleren Lagen ganz angenehm klingt, dieſe Art hergeſtellten Kopien Defregger'ſcher Gemälde ſeitens der | due 120pfb per Tonne. Termine November Dezember tranſit 92 50 M od 
ant dan, ja in den mittleren Lagen ganz ang gt, April⸗Mai inländ. 120 M. bez, tranſit 97 50 M. Br. 97 M. Gd Regu⸗ 
fi Im d in der beſcheidenſten Höhe. — Trotz der kleinen Mängel in | Kriminalpolizei konfiszirt. lirungspreis inländiſch 113 M., unterpolniſch 92 M, tranfit 92 M. Ges 
f Nr, Be he der Aufführung hätte dieſelbe beſſer gefallen, wenn kündigt ſind 45 Tonnen. 
; on erwähnt, der Chor ſo — ſchüchtern geweſen wäre. iges. x 
kat, Bereit 5 lter Diebſtahl.) Das hieſige ſtädtiſche Mannigfaltiges h et eh 5 . ro 10,000 
. Ache deus iſt nun bereits zum zweiten Male in dieſem Jahre von (D te älteſten Leute in Deutſchland.) Am 30. . * . Se 5 eee 
do 23 Drop worden. Der erſte Verſuch, welcher in der Nacht Oktober feierte in Bielefeld Rentier Jordan ſeinen 107. Geburtstag. März 37,50 M. Br., — — M. Od., —.— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
ß It, zum 24. Juni durch Einfteigen in das Dienſtlokal des Ins Der Ortsarme Franz Weiß in Dombrowa bei Beuthen O. S.] Br., 3800 N. Gd. —.— M. bez., pro Mal⸗Juni 39,00 N. Br., 38,50 
U N gemacht wurde, iſt rechtzeitig bemerkt und verhindert worden. vollendete am 28. Oktober fein 103. Lebensjahr. — Auch in Gneſen | M. Gd., —,— M. bez., kurze Lieferung 37,00 M. bez 
o der geſtrige. Der Dieb erfletterte mittels einer Leiter die lebt eine über 100 Jahre alte Frau in noch ziemlicher Rüſtigkeit. 
N) dur ſtieg in den Schlachthof hinab und war gerade im Begriffe, | Folgende Leiſtung einer Berliner Privat. Meteorologiſche Beobachtungen. 
„, dan dns, und Leber mehrerer geſchlachteter Thiere anzueignen, als er | PO ſt) erzählt ein dortiges Blatt: Eine Dame gab eine kleine ae Thorn den 9. November. 
Yan Vächter bemerkt und feſtgenommen wurde. Es iſt in ihm Geſellſchaft, zu der fie nur ihre Freundinnen eingeladen hatte Barometer] Therm. pre de, 
Un alter Johann Gortſchewiez erkannt worden und liegt die Ver⸗ und zwar mittelſt Privatpoſt. Das kleine Damen⸗Meeting war ar „0. tung und | „ap, | Bemerkung 
Tu IR Nabe, daß er auch den erſten Diebftahl verſucht hat. ſchließlich bis auf eine, bereits etwas ältliche Freundin der Gafte | __ a i Starke ai 
1 — . haeberin 0 Man wunderte ſich über das Ausbleiben Emma's. 8. 2hp 752.7 9.2 WS 8 
\ N Da wird heftig an der Klingel gezogen und Emma erſcheint in 10hp 754.2 6.1 C 
h Tauben, den ee 1 55 Innungshaus der großer Erregung auf der Bildfläche. Mit zürnenden Blicken zeigt 9. hn 751.8 Ci) B* 10 
N ae inmung) in der Fiſcherſtr. Nr. 25, iſt am Sonnabend ſie, ohne ein Wort zu ſprechen, die offene Einladungskarte vor, die 
I A eingeweiht worden. Der Bau deſſen im Renaiſſanceſtyl | fie eben erſt erhalten hatte. Auf dieſer Karte aber war die An⸗ 
u de Facade eine der Innung von der Nürnberger Kunſt⸗ rede „Liebe Emma“ durchſtrichen und durch die Worte „Alte] Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. November 0,20 m. 
hen weſchentte Koloſſalbüſte des Hans Sachs ſchmückt, macht Kruke' erſetzt. Wahrſcheinlich hatte der betreffende Ueberbringer 
f zn an ſtattlichen Eindruck. Das Vorderhaus iſt zu Woh⸗ ſeinem Mißmuth über die Mühſeligkeit des Briefträgerberufes (Das Urtheil der Aerzte) allein iſt maßgebend, 
| Min, gerichtet, den Zwecken der Innung dient das Hinter⸗ auf dieſe Weiſe Luft gemacht. ob ein Heilmittel ſich in gewiſſen Krankheitsfällen bewährt oder nicht 
15 en i dem Seitenflügel. Die Einweihungsfeier vollzog ſich (Das Placiren beim Diner.) Ein neuer Brauch] und verweiſen wir z. B. auf die Aussprüche von einer großen An⸗ 
} und anungsſaale, an deſſen Hinterwand die Büften des Kai⸗ hat ſich in Frankreich eingebürgert, der vielleicht auch für deutſche] zahl Untverfitätsprofefioren über, die fo allgemein in Anwendung 
5 beben Großen Kurfürſten prangen, von dem die Innung Geſellſchaften ſich anwenden ließe. Hier wie jenſeits der Vogeſen | kommenden Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Dieſelben haben 
f ler Yantrandige Privilegien beſitzt. Zur Theilnahme an der hat man gewiß ſchon die Schwierigkeit empfunden, Gäſte bei | das ungetheilte Lob der Aerzte gefunden und dieſen verdankt das 
11 kn ander ſich als Vertreter des Innungsausſchuſſes, defien Tiſch zu reihen, ohne bei dem einen oder andern Mißfall zu er- | Präparat unzweifelbaft die koloſſale Verbreitung, welche daſſelbe heute 
4 Oder . Obermeiſter Brandes, ſowie Deputationen der 8 wecken. Um hier die Willkür auszuſchließen, läßt man den Zufall] als angenehmes, ſicheres und unſcäpliches Abführmittel gefunden. 
Jan und duhmacherbezirksvereine mit ihrem Verbandsvorſitzenden des Looſes walten. Wenige Minuten, ehe man ſich in den Speiſe⸗] Erhältlich 4 Schachtel M. 1 in den Apotheken. 
hi ung, N Andere Ehrengäſte eingefunden. Auch der Senior der ſaal begiebt, kommt ein Diener in den Salon, eine Schale tragend, ——̃ . — — gt 
11 nolenen, er im alten Innungshaus geborene Meiſter Ring war welche auf kleinen Rollen die Namen der Tiſchgäſte enthält. Man Charkow⸗Azow⸗Eiſen bahn 5 pCt. Obliga⸗ 
* iu, Tafein achdem die Feſtgenoſſen an den opulent ausgeſtatte⸗ greift hinein und beſtimmt auf dieſe Weiſe feinen Nachbar. tionen. Die nächſte Ziehung findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen 
A herzli Platz genommen und Obermeiſter Beutel die Erſchie⸗ den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Ausloofung übernimmt das 
e rf hatte, leitete der vom Innungsmeiſter F. (Eine ganz neue Sprache.) Der Meine Itzig bringt [Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


Prolog die Feier ein. In der dann folgenden ! feinem Vater eine ſehr gute Zenſur aus der Schule mii, in welcher 


die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


— 


a 
Bekanntmachung. 
Für die Verwaltung der hieſigen, 
etwa 4000 Hektar umfaſſenden Forſten 
und Hauungsländereien ſoll vom 1. 
April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförſter 


gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
und zwar zunächſt auf ein Jahr probe⸗ 
weiſe. 

Das Gehalt beträgt, — außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
penſionsfähig find, — 2500 Mark, 
ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 
Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 
oder 450 Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Mark. 

Bis auf Weiteres werden die Baar- 
entſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

bis zum 10. Dezember 1886 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei-Ortſchaften Kiel: 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Um mehrfach laut gewordenen Zwei— 
feln zu begegnen, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere 
Rathsbibliothek, ſowie das Rathsarchiv 
der wiſſenſchaftlichen Benutzung unent⸗ 
geltlich geöffnet ſind. 

Die bezüglichen Vorſchriften ſind 
neuerdings einer eingehenden Neubear⸗ 
beitung unterzogen worden und können 
in unſerem Bureau J während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden, werden 
auch zum Preiſe von 10 Pfennig abge⸗ 
geben. 

Thorn den 29. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach der Polizei-Verord⸗ 
nung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 14. November 1849 
(Amtsblatt Seite 228) das öffentliche 
Ausſtellen von Leichen, ſowie das Oeffnen 
der Särge bei den Begräbniß⸗Ceremonien 
— gleichviel ob der Tod in Folge an⸗ 
ſteckender Krankheiten erfolgte oder nicht 
— als ein der Geſundheit höchſt nach⸗ 
theiliger Gebrauch verboten iſt und 
Uebertreter dieſer Verordnung die Feſt⸗ 
ſetzung einer Geldſtrafe von 15 Mark 
eventl. 8 Tagen Haft zu gewärtigen 
haben. 

Thorn den 22. Oktober 1886. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen 
Poſtſendungen anzunehmen und an die 
nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuchs die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung 
der Sendungen in das Annahmebuch 
das Mittel zur Sicherſtellung des Auf⸗ 
lieferers bietet. 

Danzig den 15. Oktober 1886. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor 
Reisewitz. 


Für die Werdingung der Liefe- 
rung der zum Bau des Geſchäfts⸗ 
gebäudes der unterzeichneten Direktion 
erforderlichen 351640 Stück Ver⸗ 
blendziegelſteine in 4 Looſen iſt 
Termin auf den 

18. November d. Js. 
Vormittags 11 Uhr 
und desgleichen von 2000 000 Stück 
gewöhnlichen Ziegelſteinen in 6 Looſen 
auf den 
20. November d. Js. 
Vormittags 11 Uhr 
im Materialien⸗Büreau der Königlichen 
Eiſenb.⸗Direktion hierſelbſt anberaumt. 

Die Verblendziegelſteine ſowie die 
gewöhnlichen Ziegelſteine können frei 
Bauplatz oder frei Eiſenbahnwagen auf 
einen Bahnhof angeliefert werden. Die 
Angebote ſind an das Materialien⸗ 
Büreau unter Benutzung des vorge⸗ 
ſchriebenen Formulars und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zu den be⸗ 
zeichneten Terminen einzuſenden. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Aus⸗ 
ſchreibungs- und Lieferungsbedingungen 
nebſt den Angebots⸗Formularen können 
in dem genannten Büreau eingeſehen, 
auch von dort, für jede der beiden 
Lieferungen getrennt, gegen Entrichtung 
von 30 Pf. bei direkter Entnahme, 
oder von 50 Pf. bei poſtfreier Zu⸗ 
ſendung bezogen werden. 

Bromberg den 2. November 1886. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
BOHOTIGHHP9HSIHHEOHGTOBO8e8 


Empfehle mein Lager von dauer⸗ 
haft gearbeiteten 
Herrenſtiefeln, Zugſtiefeln 
von 9 Mark an. 

Reparaturen ſauber und ſchnell. 
Adolph Wunsch, 
neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 
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Buchdruckerei C. Dombrowski : 


„ Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 


Stadtverordneten ZB) 
Zur Vorbeſprechung erlau 
uns unſere Mitbürger auf 


Donnerſtag den II. d. 


um 8 Uhr abends in den 
. Saal des Schützen hauſes 
einzuladen. 
Boethke. H. Schwartz 3 
Ward 


a. 
Fechtperein. Zeven mod” 
müthliches Zuſammenſein bei IS 


Liedertafel 
des R 
Handwerker -Verellf 


Mittwoch General » Verfall N 
Wichtige Angelegenheiten. ine NE 
Erſcheinen ſämmtlicher Mitglc“ 
nothwendig. . 
* 7. 15. d. M. I möbk Ban 

m. Burſchengel. Off. m. Kur ZE 
sub. D. 420 a. d. Exped. d h 


Münchener Bie“ 


Haker-Brö! 


täglich verzapft bei f 
A. Mazurkiemie 


2887000 
Donnerndes Hoch 
5 5 1 8 
JMiesler Fheps⸗ 
95 
® 


| wesellschaftgf, wissenschaftliche } 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co. 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Cursus: 20 Mk. Honorar. 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen WM 
5 für Lamenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
R Abſchriften: a 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt F 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. ö 
Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, W 
jo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden⸗ 
falls anerkennenswerthe iſt. 

Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner, 

gerichtlich vereideter Je 
Er 


j 


2. Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche WR 
hy Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoretiſch 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug⸗ BR 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ficheres Wi 
Mittel an die Hand giebt und find danach paſſende Kleider zu fertigen.“ 
Berlin, den 13. Auguſt 1886. i 

& gez. Auguſt Immenhauſen, 
Damenſchneidermeiſter u. gerichtl. ie für Damenſchneiderei. “ 
US: % 


Damen, 
welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
wünſchen, koͤnnen bei Anfrage unter der Bezeichnung! 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren. 


zu der € y 
am 10. November 
ſtattfindenden 


Silberhochzeit 
alten Bekannten | 


> 
Sosse 
Frankheſtshalben, gi 
bin ich Willens, mein au gelegt 
Jacobs-Vorſtadt Nr. ie 
Grundſtück mit frequenter, ach 
zu verkaufen oder zu Mos 
Ausk. erth. Beſitzer Güte, nen 
Ww. ma. I 


Einen Lehrlin ö 


Mi 


empfiehlt sich 


= zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


per ſofort geſucht. N Age 
L. Gelhorn, gueinhanbl 
tüchtige 


5 Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 

neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
389 arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
® voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Papierlager gestatten die 


billigste Preisstellung. 
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Münchener 
Löwenbräu 


täglich friſch vom Faß 


empfiehlt 


Baumgart's Restaurant. 
JOHANN HOFE'’s Aal-Choholade eee 


f Die Heilkraft auf sprechende Weise anerkannt. 


Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach seinem Namen be- 
nannten Johann Hoff’schen Heilnahrungs-Präparate, Kgl. 
m Kommissions-Rath, Besitzer des Kk. K. österreich. goldenen 
EA Werdienstkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und 
Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse 1. 

; Ich finde das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier höchſt geeignet, in 
Krankheitsfällen wohlthätig zu wirken und werde es gern Patienten verordnen. Die 
Verſuche, welche ich bei einem Bruſtleidenden angeſtellt hatte, ergaben ein günſtiges 
Die Patienten nehmen das ſchöne Getränk ſehr gerne. 

London, Auguſt 1885. Dr. med. Oliver. 


Wie nützlich die Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Fabrikate bei veralteten Bruſt⸗ 
leiden ſind und wie groß mein Vertrauen in deren ausgezeichnete Heilkraft iſt, beweiſe 
ich. indem ich dieſelben Jedermann anempfehle und bitte ich eine Kiſte Johann Hoff'ſches 
Malzextrakt-Geſundheitsbier und 2 Beutel Bruſt⸗Malzbonbons an meine Adreſſe und 
ein gleiches Quantum an Herrn Naga, Großgrundbeſitzer in Zala⸗Cſany, der gleichfalls 
bruſtleidend iſt und dem ich dies empfohlen habe, per Nachnahme abzuſenden. 

Zula-Csany, 11. März 1886 Ignaz Erdös, Pfarrer. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


JOHANN BOHM’S concentrirtes Malzertraht 


für Lungenleidende. 


Neſultat. 


} | 
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Speeialität: Druckarbeiten für "Landwirthschaft und Gewerbe. 


Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern; 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 


Ee Lager der gangbarsten Formulare. st 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 Maurer 


bei hohem Lohn sofort, 
Direktionsgobäude Bram 
Victoringariel u 
Heute frifge © a fe hi 
Stadt Theil 
Mittwoch Den fd e 
Der lustige MM 
. Operette in 3 Akten von z rl 

a ich in den nächſten Wochen AMT, 
verlaſſe, verkaufe ich die Beſtände nn 
Lagers zu nur irgend annehmbar“ 
Preiſen. zd 
Die Einziehung meiner Außenſtan⸗ 
wird am 15. d. M. Herr Rechtsanwalt 86 1 


vornehmen. f In 
M. Ziege 7 


7 rtl. 0 
1 Wohnung in der Shi gab il 
III. Etage, 4 Zimmer pehie 
helle Küche, Ausguß und Nähe, 
vom 1. Oktober zu verin ‚fir. >” 
I Dinter, S e 

Im. J. 35. v. Neuf. De er. 


Der 
Täglicher Kale 


Metall- u. Holz-Särge 


in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 9 
billigen Preiſen S A j 
J. Golaszewski, | '#96 f 3 | 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 8 A 101 
22 November — — 4 17 
5 161 
Dr. Clara Kühnast, 110 
Ameriſaniſche Zahnärztin. 2829 301 
Culmer⸗Straße 319. De D 
— —— — zember 7 8 
Seit Freitag hat ſich in 5 6 m 
er Apotheke zu Mocker ein 12 1314 22 
kleiner Hund (Dogge) eingefunden. 19 20 = 29 
n Iim. für 1—2 Herren mit auch 2627 2 | 
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ohne Beköſt. z. verm. Bache 49. 


